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Sont SeioMiiopiiiH fir its kïtfiiie 31M4
©trie große Buhörerfchaft aus ben Greifen bet gür»

0j®ï unb ©chroelger Bngenieure unb Strrfjiteïten, be*
«jaumeifter, bes ©eroerbeoerbanbeS, bet' flabigitrc^erifc^en
Seamten unb ber SSertreier beb ^eimatfeluljeê îjatte
Samstag, 27. gjiai, ben großen ©aal beb Sunfiljaufeb
Im "®^wteben" in ßih'idj bi§ gum legten bßlai3 ange»
mut, um einen Vortrag beS SorftanbeS beS
^auroefenS, beS ^errn ©tabtrateS ®r. Klöti in
o«rich, über ben nom ©tabtrat aufgefaßten gbeen»
Î»e11bemeïb jus ©rlangung oon fßrojelten
|"ï einen SebauungSpian non 3ärtunb
Umgebung gum fpäteren „©roß'BIftüh" angurten.
~>® Ausführungen be§ Herrn Referenten waren etwa
fotgenbe :

©eit bet Rütte beS legten BahrljunbertS haben bie
®täbte ein außerorb enilicheS SBadptum erfaßten. Rlit
bem tlefigen Auffchroung bes Bnbuftrie unb beS Ser»
«grS fttßmte bie Seoölferung com Sanbe in bie ©täbte;
m ®eutfc|lanb g. S. feit 1870 'in einem SEaße, baß bie
-peijö'cbeu caunt genug Saulanb gut Serfügung fieEen
tonnten. SRan fanb nicht $elt, f'ä) für bie Bnlunft etn=

êutid^ten ; namentlich rourbe bie ©ntroicltung ber ©ifen»
bahnen unterfctjätjt. ©te mürben oiel gu fetjr ins §erg
oet ©tobte »erlegt, unb als golge bo»on entftanben bie
oben Sorftäbte. Rad) unb nach îom bie ©rlenntniS,
oo| bie ©tobt nicht bloß eine Unmenge »on Käufern
H fonbern eine ©hißelt, ein Seberoefen barfteEe, beffen
®oI)t unb SBelje auf alle feine ©lieber gurüdroirle. Suft,

^t, Seroegung für bie ©htroohner mürben als gor»
berungen an ben mobernen ©täbtebau gefteEt. Racfj
b«m Sorbilb oon Sertin nnb ®üffelborf »eranftalteten
me 3ürc§et Seßörben etne ©täbtebau>AuSfteEung, bie
Stoßes Qntereffe in roeiten Greifen fanb.

greilich ifi 3ö*»P ©emeimoefeu als ©roßfiabt (ftti
ber Sereinigung mit ben Sororten 1892) nod) eine Sil»
bung jüngerer 3^11. 311S bie erfte Sauorbnung 1862
^ngefüfjrt mürbe, gäfjtte eS ungefähr 20,000 ©Inwohner,
oei ber Sereinigung 106,000. 216er fdjon in ber oer»
OäUniSmä^ig ïurgen ßeit »on 25 ^fahren geigten ftdh
m« Raclette. SBenn auch immer barauf gehalten mürbe,
°aß bie SCßälber in ber Umgebung ber ©tabt erhalten
blieben unb alte grtebhöfe in öffentliche Anlagen umge»
tbanbelt mürben, îam man bodb nicht gu ber cnglif«^--

ometiîanifdhen gorm beS ©infamittenhaufeS. @S mürbe
mtf)t in bie Sreite gebaut, fonbern man fdjritt gur rnög»
Whften Ausnutzung beS SobenS, unb beoorgugte ben
"Bau be§ oter» unb fünfftöcfigen HaufeS. 1901 mürben
oie Sorfdhriften für bie offene Sebauung erlaffen, bie
"adf) ber Reoifion oon 1912/13 gmet 3onen ber offenen
-öfbauung fdjufen. — SGßenn nun bei bem Sßettberoerb
m® ©chmeiger Ingenieure unb Arcljitelten gur tatlräf»
"0en Rîitroirîung eingelaben roerben, hat man nidht
®men SebauungSpian'für baS heutige ©ebiet ber ©tabt
ftt Auge, fonbern beult oorforgenb in bie 3ulunfi. @3
oß ba§ ©ebiet ber grünen Sanbfd)aft in bie Serarbei»

mng ber ißläne eingegogen roerben, über ba§ bie ©tabt
oûtich oteùeidht bis gum Qahre 1950 ihre 9lrme breiten
toirb.

Çeute ftnb bie Sororte mit ber 3IIt=@tabt gu einer
©l«t)eit gufammengemathfen, unb ein roeiterer Kreis oon
Vororten hat ficß gebilbet. Qn ähnlichem Serhättniä,
toie heute biefe Sororte am linten unb rechten ©eeufet
Unb bie ©emetnben im Simmatfal, ftanben in ben ac|l

fahren bie heute ber ©tabt einoerleibten 3tuf5en=
Semeinben. ®agumal hätte man etnen fchroungooKen
^«bauungSptan auffMen foHen. Stlan tat eö nidht.
®jmte mödhter. mir eS für bie ©tabt tun.
Nichtige Stnien für bie 3wf«nft öffnen ftdh : neue Sahn»

=3eit«Uß („TOeifterbtatt") 129

höfe, neue Ser!eh*#*a&®k Infdjlu^ ber ©dhiffahrt
oom Rpein her; bie ©ruppierung beë ©elänbeS nach

3fn'oiiftrie», @efchäfi§= unb äßchnfammelpunUen. Stuch

bie äftbeiifdjen Serhaltniffe beS neu ftdh auffePeffenben
©ebteteë feilen gur ooßen äßertung gelangen; herrfdjcnbe
äRittelpunfte foßen auch in ben Sororten gefdjaffen
roerben unb gur Harmonie be§ ©angen ba§ Sh^is® bei=

tragen. ®a§ ift ber 3med be§ SBetiberoerbS.
einer 3eit unb Kraft in Sluäfidjt nehmenben

Sorarheit mußten bie erforberlidhen Unterlagen beê SBett»

hemerbS gef«haffen roerben, foroohl ftatiftifdjer 21rt als
auch in gorm oon Plänen. ®a§ ©ebiet, ba§ man für
bie 3«l'"ift haben rootlte, mupte feftgelegt roerben. 22
weitere ©emeinben foßen bem ©tabtgebtet oon heute an»

gegliebert roerben: Slbltëroil (einfchUefslich bei Sangen»
bergeS), Stffottern bei 3ärtch, ÉlbiSrieben, Sltftetten,
®ietiEon, Dberengfirlngen, Unterengftringen, ©öngg, Kildp
berg, Küänadht, Örltlon, Rüf^Iilon, ©c|lieren, ©chroa»
menbtngen, ©eebadh, Uitilon am SllbiS, Dberurborf,
Rieberurborf, SBeiningen, Sßitifon, 3oEiEon, 3«mifon.
gür ben Sebauunglplan rourbe ein aflgemeiner SRa^=
[tab 1: 10,000 gewählt. Run mufjte mit großer Kraft»
aufroenbung biefe graphifdie Unterlage gefchaffen roer»
ben. ©tnige ©emeinben befapen leine ober nur Seil'
pläne; oon anberem ©ebiet mufften bie oorhanbenen
Päne im größeren Rtafjftab auf ben in 9lu§ftdht ge»

nommenen Rtaßftab »on 1: 10,000 rebugtert roerben.
SEan hätte bie etbgenöffifdffe ©runbbudhoermeffnng an»
roenben lönnen; bodh biefe umfangretdhe Arbeit hätte
eine Sergßgerung ber Hauptaufgabe beroirlt. Reben ben
Stätten unb ben Sauorbnungen ber ©tabt unb ber
Sororte fteht ben Seroerbern ba§ roertooEe SEaterial
ber „©tatiftifchen Unterlagen, herausgegeben oom @ta»

tiftifdhen Stmt ber ©tabt 3ü*i<h"» gwc Senutjung offen,
ba§ namentlldh über bie 9WoT?erutu$» nnb Serlek?»
Knuuiuiutiy im tateiiPeioeruageoiec onenttert. — ©in
paar SSorte über bie gulünftigen SeoöllerungSgahten oon
„©roß 3ütidh" : 3" ben testen 26 igahren hat Me Se»
oöllerungSgahl ber ©tabt burdhf'dhntttlidh um 5200 ©in»
mohner gugenommen. ®tefe Bahlen ftnb als ©runb=
läge für bte ßulunft angenommen roorben ; Sürich mürbe
nach ötefem ©dhema 1920 etwa 285,000, 1930 etwa
338,000, 1940 390,000 unb im Qahïe 1950 etroa
442,000 ©Inroohner gählen. Stbftdjtlidh Heß man bei
ber Annahme baS Qahr 1914 mit feinem großen Se»
oöllerungSrüdfgang bei ber Seredjnung mttroirleni

SSürbe man mit ben retatioen 3ahlen ber Seoötfe»
rungSgunahme in ben fahren 1888—1914 rechnen, fo
läme man auf bebeutenb höhere Bahlen.

©in aEgemeiner ©tiEftanb lönnte gtoar biefe SeredEj»

nungen ^infäEig machen; both ftnb heute bafür leine
Slngeichen oorhanben ; fo bürfte man olfo für baS Bahr
1950 mit etner SeoöllerungSgahl oon einer hal6en Ritt»
lion rechnen. ®er SBettberoerb ift ein gemeinfameS Sßetl.
®er Kanton, bte ©tabt unb 22 ©emetnben beteiligen
fidh baran. ®ie Sororte namentlich foEen burch ihn
Anregungen unb burdh öle oorhanbenen Hauptstraßen»
güge, bie ©iraßenbahn» unb ©ifenbahnltnien mit ber
©tabt bie ben oorauSftchtlidhen Sebürfniffen ber 3ulunft
genügenbe Serblnbung erhalten, gür ben Anfdjluß beS

SBettberoerbSgebteteS an bie Rh®tof<hiffat)rt foE foroohl
baS tprojelt ber Simmat als auch baS ber ©latt gür
©rroägung unb Serarbeitung gelangen. SefonberS roidh»

tig oom' äfihetifdten unb gefunbhettlidhen ©efidhtSpunlt
aus ift bie Serteilung ber greiflädhen. SEogltchft gu»

fammenhängenbe ißarl» unb 2Stefenanlagen, griebhöfe,
©piel», ©port» unb @d)ießplähe finb oorgufehen unb
angemeffen in bas neue ©tabtbilb eingurethen. Sadh»,
gfuß» unb ©eeufer ftnb freiguhalten unb bem öffent»
liehen Serlehr gu überlaffen; bieS namentlich gum Sor»

Must«, fchw-iz, Handw

B« MUMM« U Ms KWgt Mich.
Eine große Zuhörerschaft aus den Kreisen der Zur-

Her und Schweizer Ingenieure und Architekten, der
Baumeister, des Gewerbeverbandes, der stadtzürcherischen
samten und der Vertreter des Heimatschutzes hatte
«amstag, 27. Mai, den großen Saal des Zunfthauses

à "Schmieden" in Zürich bis zum letzten Platz ange-
mill. um einen Vortrag des Vorstandes des
Bauwesens, des Herrn Stadtrates Dr. Klöti in
our ich, über den vom Stadtrat aufgestellten Ideen-
Wettbewerb zur Erlangung von Projekten
>ur einen Bebauungsplan von Zürich und
Umgebung zum späteren „Groß-Zürich" anzuhören.
Vie Ausführungen des Herrn Referenten waren etwa
folgende:

Seit der Mitte des letzten Jahrhunderts haben die
Städte ein außerordentliches Wachstum erfahren. Mit
dem riesigen Aufschwung der Industrie und des Ver-
kehrs strömte die Bevölkerung vom Lande in die Städte;
m Deutschland z. B. seit 1870 m einem Maße, daß die
^ehörden kaum genug Bauland zur Verfügung stellen
konnten. Man fand nicht Zeit, sich für die Zukunft ein-

^richten; namentlich wurde die Entwicklung der Eisen-
bahnen unterschätzt. Sie wurden viel zu sehr ins Herz
der Städte verlegt, und als Folge davon entstanden die
oden Vorstädte. Nach und nach kam die Erkenntnis,
ooß die Stadt nicht bloß eine Unmenge von Häusern
et, sondern eine Einheit, ein Lebewesen darstelle, dessen

àhl und Wehe auf alle seine Glieder zurückwirke. Lust,
^lcht, Bewegung für die Einwohner wurden als For-
derungen an den modernen Städtebau gestellt. Nach
dsm Vorbild von Berlin und Düsseldorf veranstalteten
dte Zürcher Behörden eine Städtebau-Ausstellung, die
Kroßes Interesse in weiten Kreisen fand.

Freilich ist Zürichs Gemeinwesen als Großstadt (seit
der Vereinigung mit den Vororten 1892) noch eine Bil-
dung jüngerer Zeit. Als die erste Bauordnung 1862
Zugeführt wurde, zählte es ungefähr 20,000 Einwohner,
bei der Vereinigung 106,000. Aber schon in der ver-
Minismäßig kurzen Zeit von 25 Jahren zeigten sich
me Nachteile. Wenn auch immer darauf gehalten wurde,
daß die Wälder in der Umgebung der Stadt erhalten
blieben und alte Friedhöfe in öffentliche Anlagen umge-
wandelt wurden, kam man doch nicht zu der englisch-
amerikanischen Form des Einfamilienhauses. Es wurde
mcht in die Breite gebaut, sondern man schritt zur mög-
uchften Ausnutzung des Bodens, und bevorzugte den
Bau des vier- und fünfstöckigen Hauses. 1901 wurden
die Vorschriften für die offene Bebauung erlassen, die
nach der Revision von 1912/13 zwei Zonen der offenen
Bibauung schufen. — Wenn nun bei dem Wettbewerb
me Schweizer Ingenieure und Architekten zur tatkräf-
"gen Mitwirkung eingeladen werden, hat man nicht
einen Bebauungsplan für das heutige Gebiet der Stadt
îm Auge, sondern denkt vorsorgend in die Zukunft. Es
all das Gebiet der grünen Landschaft in die Verarbei-

mng der Pläne eingezogen werden, über das die Stadt
Zürich vielleicht bis zum Jahre 1950 ihre Arme breiten
w,rd.

Heute sind die Vororte mit der Alt-Stadt zu einer
Einheit zusammengewachsen, und ein weiterer Kreis von
Vororten hat sich gebildet. In ähnlichem Verhältnis,
wie heute diese Vororte am linken und rechten Seeufer
und die Gemeinden im Limmattal, standen in den acht-
îlger Jahren die heute der Stadt einverleibten Außen-
gemeinden. Dazumal hätte man einen schwungvollen
Bebauungsplan aufstellen sollen. Man tat es nicht.
Heute möchten wir es für die Zukunft der Stadt tun.
ächtige Linien für die Zukunft öffnen sich: neue Bahn-
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Höfe, neue Verkehrsflraßen, der Anschluß der Schiffahrt
vom Rhein her; die Gruppierung des Geländes nach

Industrie-, Geschäfts- und Wohnsammelpunkten. Auch
die ästhetischen Verhältnisse des neu sich ausschließenden
Gebietes sollen zur vollen Wertung gelangen; herrschende

Mittelpunkte sollen auch tn den Vororten geschaffen

werden und zur Harmonie des Ganzen das Ihrige bei-

tragen. Das ist der Zweck des Wettbewerbs.

In einer Zeit und Kraft in Aussicht nehmenden
Vorarbeit mußten die erforderlichen Unterlagen des Wett-
bewerbs geschaffen werden, sowohl statistischer Art als
auch in Form von Plänen. Das Gebiet, das man für
die Zukunft haben wollte, mußte festgelegt werden. 22
weitere Gemeinden sollen dem Stadtgebiet von heute an-
gegliedert werden: Adliswil (einschließlich des Langen-
berges), Affoltern bei Zürich, Albisrieden, Altstetten,
Metikon, Oberengstringen, Unterengstringen, Höngg. Kilch-
berg, Küsnacht, Örlikon, Rüschlikon, Schlieren, Schwa-
mendtngen, Seebach, Uitikon am Albis, Oberurdorf,
Ntederurdorf, Weiningen, Witikon, Zollikon, Zumikon.
Für den Bebauungsplan wurde ein allgemeiner Maß-
stab 1: 10,000 gewählt. Nun mußte mit großer Kraft-
aufwendung diese graphische Unterlage geschaffen wer-
den. Einige Gemeinden besaßen keine oder nur Teil-
Pläne; von anderem Gebiet mußten die vorhandenen
Pläne im größeren Maßstab auf den in Aussicht ge-
nommenen Maßstab von 1: 10,000 reduziert werden.
Man hätte die eidgenössische Grundbuchvermessung an-
wenden können; doch diese umfangreiche Arbeit hätte
eine Verzögerung der Hauptaufgabe bewirkt. Neben den
Plänen und den Bauordnungen der Stadt und der
Vororte steht den Bewerbern das wertvolle Material
der „Statistischen Unterlagen, herausgegeben vom Sta-
tistischen Amt der Stadt Zürich", zur Benutzung offen,
das namentlich Aber db? Benölker'mgs- und Perkeims-

àwlcàttg n» WenUewervvgemel orienuerr. — Ein
paar Worte über die zukünftigen Bevölkerungszahlen von
„Groß Zürich" : In den letzten 26 Jahren hat die Be-
völkerungszahl der Stadt durchschnittlich um 5200 Ein-
wohner zugenommen. Diese Zahlen sind als Grund-
läge für die Zukunft angenommen worden; Zürich würde
nach diesem Schema 1920 etwa 285,000, 1930 etwa
338,000, 1940 390,000 und im Jahre 1950 etwa
442,000 Einwohner zählen. Absichtlich ließ man bei
der Annahme das Jahr 1914 mit seinem großen Be-
völkerungsrückgang bei der Berechnung mitwirkeNi

Würde man mit den relativen Zahlen der Bevölke-
rungszunahme in den Jahren 1888—1914 rechnen, so
käme man auf bedeutend höhere Zahlen.

Ein allgemeiner Stillstand könnte zwar diese Berech-
nungen hinfällig machen; doch sind heute dafür keine
Anzeichen vorhanden; so dürfte man also für das Jahr
1950 mit einer Bevölkerungszahl von einer halben Mil-
lion rechnen. Der Wettbewerb ist ein gemeinsames Werk.
Der Kanton, die Stadt und 22 Gemeinden beteiligen
sich daran. Die Vororte namentlich sollen durch ihn
Anregungen und durch die vorhandenen Hauptstraßen-
züge. die Straßenbahn- und Eisenbahnlinien mit der
Stadt die den voraussichtlichen Bedürfnissen der Zukunft
genügende Verbindung erhalten. Für den Anschluß des
Wettbswerbsgebietes an die Rheinschiffahrt soll sowohl
das Projekt der Limmat als auch das der Glatt zur
Erwägung und Verarbeitung gelangen. Besonders wich-
tig vom ästhetischen und gesundheitlichen Gesichtspunkt
aus ist die Verteilung der Freiflächen. Möglichst zu-
sammenhängende Park- und Wtesenanlagen, Friedhöfe,
Spiel-, Sport- und Schießplätze sind vorzusehen und
angemessen in das neue Stadtbild einzureihen. Bach-,
Fluß- und Seeufer sind freizuhalten und dem öffent-
lichen Verkehr zu überlassen; dies namentlich zum Vor-
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ietï ber materifcgen SSirîung bel Sanbfdjaf1Sbtïbeê. Qn
biefetn ©inné ftnb audi Borf'tgtäge für Bexmegrmtg bet
greiptgen in fcgon bebauten @iabt= unb Bororilteiten
erroünf(|t- ®k Sofie« bel SBettbenoer&S. finb auf gr.
145,000 oeranfigtagt, roooon el« Seil oom Santo«, bet
größere abet oon bet ©tabt unb ben 22 ©emeinben
getragen roerben fott. ®al Sermögenlfleueriapiiat bet
betreffenben ©emeinroefen roitb bie ©runbtage gut Be=

recgnung bet einzelnen Ctuofen abgeben, gür bie ^3rcl=

mietung oon göcgfiettl fünf ©nlroürfen fiegt bem fßreils
getickt ein betrag oon gr. 85,000 pr freie« Berfügung,
aufferbem rotrb eine ©umme oon gr. 15,000 aulgefegi,
meiere In SMbeträgen pm SMauf bet bet Stufgaöe
bienenben ©ntroürfe pr Söfursg einzelner fiäbiebautiiger
gragen oerroenbet roerben ïann. ©al fpreilgericgt be=

fielt aul 13 Mi'iglleberrt, roooon 4 Bertreter bei bents

pen ©läbtebauroefenl fmb.
©le Aufgabe ift niegt teicgi; bal ©an$e fotf. mit

groffem 3«9 bearbeitet, utopiftif^e projette abet non
Anfang an ferngegatien roerben. SBenn einfi bie oer*
fdjlebenen preilgefrönten ©ntroürfe oortiegen, fo roirb
el etfi lufga&e bet Begörben fein, bie beften Borfdjtäge
p einem ©efamtbtlö p oerelmge«. |jeute 6efie|t nodj
fein Drgan p biefet gmetnfdjafttidje« Strbeit, bie ©tabt--
unb ©emeinberäte ftnb auf ben SBeg bet Äonferenj an»
geroiefen. gür bie 3"£unft fönnte otettelcgt eine Slrt
fiänbiger Konferenz gefegaffe« roerben, attenfattl auf bem
äßeg bei ©efegel. ©ingemeinbunglfragen roerben bann
fegroierig, roenn fie mit potUiftgen Beftrebungen oer=
ïnfipft roerben. Mögen aber bie roirtfdpfUidjen unb
äftgetijcge« Qieie in 3üti«| ben Slulfdjlag geben unb
bie poÜtifc|en ©rroägungen priieîtreten laffen. ©al gibt
bie fpofftumg, baff man mit greube weiterarbeiten ïann,
um lünftigen ©efcgtedjtern ein fegönes, btügenbel ©rofj=
Sürttg p fxegern.

©et oon biefem ©etft getragene Bortrag tourbe oon
ber Berfammtung mit aflfeitiger îïneriennung aufges
nommen. „B. 8- 8-"

Qlut0matif<$e ßüfttmg*
8ebet Süftunglfacgmann, bet bie tatfädjlidjeh Ber*

gältniffe bel praftifdjen Sebenl Îennî, roeif?, baf manege
Süftunglantage, bie naeg alten Siegeln bet mobernen
©ecgniÉ angeiegt routbe, nadj ïurjet 8eit roieber aufjer
Betrieb gefegt routbe. Söitt matt einmal nad) igr
fegauen, bann trifft man fie oerfegmugt, oetfiaubt, oet»

geffen; bie Betrieblïoften toaren p gocg, man be|itft
fteg o|ne Süftung. Unb boc| ift eine Süftung oon fb
unenbtteg goger SBidjtigfeit, baft man am| in unterge»
otbneten Stäumen, rote man ft(| im Saienieben aulp«
btüdett pflegt, oon einet Stiftung nidjt abfe|en foil ;
eine Süftunglanlage ge|ört |eute ebenfo fe|t in jebe
SBeïïftâtte, in jeben IRaum, in bem fo oiele ©tunben
etfptieP^e menfc|tic|e Arbeit geïeifiet roetben fod, rote

in jebe ©taflung, in bet ißferbe gefunb mtb ïrâfttg
bleiben fotlen, in ber ein etgiebiger Bie|ft§ïag gebei|cn
foil, flöten roit p biefet gtage eittmai ben Interi*
îanet, bet aflel nac| ©elb, nac|'®oIIat beregnet. Saut
Beric|t bei Ditbeitlbuteaul bet Beteinigten ©taaten p
2Baf|ington oerteilen fief) bie iötüd) oetîaufenben
©c|roinbfu(|tfäne bet gabrifarbeiter rote folgt: Metalts
fiaub 36,9 ®/o;" Minetalfiaub 28,6 9/o; ipftanjenfafets
ftaub 24,8 "/o; ltetifc|et unb ißftanjenfafetflaub 32,l®/o.
Stuf bie ©steifer entfalten 49,2 % oon alten biefen
Sobelfcttlen. ©in Ber)it|etuug§te(|m£er beregnete nun
auf ©tunb fotdjet ©tatifli!, ba^ öutdj gute Bentitation
unb ©taubabpg ja|rlld) etroa 22,238 Seben er|atten
roetben lönnten. ®emnad| roörben bie an ©djroinbfudjt

©eflotbesten butd)pnittlic| 15 8a|te länger getebt |a»
ben, roäte« bie Sftftungls unb ©taubbefeitigunglantogsn
auf bet |jö|e bet 8-^ geroefen. güt bie ametiîsnif^s
Qnbufitie rot'ltbe |ietaul ein ©eroinn oon 342,465
3a|ren pfä|tic|er Sebenlbauet refuttieten. fRedjnet

man, um ametitanip p rennen, ein Sebenljalr auf
300 ®ottar, fo ergibt fit| ein ©eroinn oon pta 68,500,000
®ottat, gteis| pria 350,000,000 gxantet. ®iel möge

geigen, roal butt| erreichbare SJiinbetung bet ©dpoinb*
fupltobelfäüe in bet Qnbuftrte an Sfiationatoermögen
etfpart roetben ïann.

Stuf bie |o|e Bebeutung einet ©taltäftung |aben
roit in biefet Qeitfchrift fdjon früher |ingeroiefen. ®er
®sö||. Babifd^e 93egirî§tierargt @ettenrel«| |at beftätigt
gefunben. bag bie Maut= unb Stauenfeuc|e in gut oero
iitkrten ©täüen roeniget auftritt all in fdjtec|t gelüfte-'
ten unb bag inlbefonbe« bet Sranfleiiloettauf in et'
fieren ein bei roeiiem günfiigetet ift all in tetjteren.
®iel attein Pon mögte p benïen geben. ®al 33ie|
bebatf eben pr @t|attung bei ßebenl unb ber @efunb=

|eit ebenfo btingenb ftipet unb reinet Sttmungltuft
rote ber Menf'c|. gn mititärif«|en Steifen tegt man bet
SüfUmglfrage bet ©taflungen |o|e Bebeutuni? p, unb
biefe ïommt batin pm Stulbrud, bag beute Saoailetie^
Striitterks unb S|nti£|e ©tattungen ni^t me|t o|ne.mO'
berne ©taltäftung gebaut roerben. Möge man aud) in
ben Steifen bet Sanbroirifdjaft btefer grage immer me|t
gntersffe enigegenbiingen ; Me Slnregimg pr ©rfiettung
mobetner ©taltüftungin mug atterbiugl aul tec|rtifc|en
Seeifen gerau! erfolgen. SBer einmal roeig, roie fdgäbs

tich oerborbene Sltmofp'gäte unb roie oetbetMisg S^gtuft
für bie gute ©rgaltung unb gefunbe ©ntroidtung bei
Btegel ift, roer bie SlebenerPeinungen ber SSanb= unb
®etofeud)tig!eit aul ©cfagrung ïennt, unb roer roelg,
roie bal SBogtbefinben Der eingeftettten îiere babureg
untergraben roirh, ber fann bie goge Bebeutung einet
guten ©tattoentitation nicht »tegt in 8n>etfet Megen. 3"
einem gut oentitietieu Statte bleiben bie ipferbe beffer
bei ©efunbgeit etgatten atl in ©tattungen mit ungenü*
genbes ©rneuetung oerbtautgtet Suft. ©egtedgt gelüftete
©tätte bitben bie tperbe für gagtreiege gnfettionln-ant»
gelten. Stad) einem Bericgt oon £>ettn ®t. meb. oet.

gr ©grte in ©aatbrüden fan! bie ©terbticgEeit in fran'
äöfifegen Saoatteriefiätten oon 19% auf 7% atl neue
©tätte mit guter Bentitation gebaut rourben. ©ine gute
©tallucntilation gat aulfdjtaggebenbe« ©inftug auf bie

©rnägrung bei Blegel unb auf ben Stutjen, beu man
aul igt« giegt: ©rgögung ber Mit^ergifbigtelt ber
Süge, görbetung ber 3Biberftanblfägig!eit bei 8ug> unb
Supltieren, gtelfcgpnagme be3 Mapiegl. ©«gtedgte

Suft im ©tatte fiettt bie befte unb jroedmägigfie ©rnäg»
rung in grage.

®en gogen SSert einer guten, aulreidjenben Benti»
laüott in Söerifiätten unb inbufirtetten ©tabtiffementl
jtegt geute roogt niemanb megr in Qnoeifet ; bennod)
roirb bie gute ©rfenntnil nut no eg altp roenig in bie
S£at umgefegt. Sîiemanb !ann par teugneu, ba§ ge»

funbe, gut gelüftete Bäume ben Men fegen ntdjt nur tei-

ftunglfägiger unb arbeitlfreubiger ergatten, fonbern baff
aueg baburtg oiete töttitge Sranîgelten fegon im Seime
erfiidt roerben — in ber Borbeugung, in ber ffkopgg'
tajil, liegt gier ber §auptroert — unb bennocg glaubt
man, für feine SBeriftatt, in ber man fo oiete ©tunben
feinel Sebenl pbrtngt, !önne man eine Süftung eut'
begren. @o ftegt el aueg mit nocg oieter. anberen
Bäumen, botg motten roir uni gier riitgt roeiter Darüber
untergatten, roir motten oielmegr auf bal etgenitiige
2gema entgegen.

3uï Süftung oon SBerifiätten, ©tattungen, ©alten tc.
fott man oiel megr, atl.biel tilget: gefdjegen, bie auto»

1A1 JMstr. schweiz, Handw. -ZeittZNg („Meisterblatt") Nr. N

teil der malerischen Wirkung des Landschaftsbildes, In
diesem Sinne sind auch Vorschläge für Vermehrung der
Freiflächen in schon bebauten Stadt- und Vorortsteilsn
erwünscht- Die Kosten des Wettbewerbs sind aus Fr.
145.900 veranschlagt, wovon ein Teil vom Kanton, der
größere aber von der Stadt und den 22 Gemeinden
getragen werden soll. Das Vermögenssteuerkapital der
betreffenden Gemeinwesen wird die Grundlage zur Be-
rechnung der einzelnen Quoten abgeben. Für die Prä-
mierung von höchstens fünf Entwürfen steht dem Preis-
gericht à Betrag von Fr. 65,000 zur freien Verfügung,
außerdem wird eine Summe von Fr. 15,000 ausgesetzt,
welche in Teilbeträgen zum Ankauf der der Aufgabe
dienenden Entwürfe zur Lösung einzelner städtebaulicher
Fragen verwendet werden kann. Das Preisgericht be-

steht aus 13 Mitgliedern, wovon 4 Vertreter des deut-
scheu Städtebamvesens sind.

Die Aufgabe ist nicht leicht; das Ganze soll mit
großem Zug bearbeitet, utopistische Projekte aber von
Anfang an ferngehalten werden. Wenn einst die ver-
schiedenen preisgekrönten Entwürfe vorliegen, so wird
es erst Aufgabe der Behörden sein, die besten Vorschläge
zu einem Gesamtbild zu vereinigen. Heute besteht noch
kein Organ zu dieser gemeinschaftlichen Arbeit, die Stadt-
und Gemewderäte sind auf den Weg der Konferenz an-
gewiesen. Für die Zukunft könnte vielleicht eins Art
ständiger Konferenz geschaffen werden, allenfalls auf dem
Weg des Gesetzes. Eingemeindungssragen werden dann
schwierig, wenn sie mit politischen Bestrebungen ver-
knüpft werden. Mögen aber die wirtschaftlichen und
ästhetischen Ziele in Zürich den Ausschlag geben und
die politischen Erwägungen zurücktreten lassen. Das gibt
die Hoffnung, daß man mit Freude weiterarbeiten kann,
um künftigen Geschlechtern ein schönes, blühendes Groß-
Zürich zu sichern.

'

Der von diesem Geist getragene Vortrag wurde von
der Versammlung mit allseitiger Anerkennung aufge-
nommen. „N. Z. Z."

AutHMatische LiMmg»
Jeder Lüftungsfachmann, der die tatsächlichen Ver-

Hältnisse des praklischen Lebens kennt, weiß, daß manche
Lüftungsanlage, die nach allen Regeln der modernen
Technik angelegt wurde, nach kurzer Zeit wieder außer
Betrieb gesetzt wurde. Will man einmal nach ihr
schauen, dann trifft man sie verschmutzt, verstaubt, ver-
gessen; die Betriebskosten waren zu hoch, man behilft
sich ohne Lüftung. Und doch ist eine Lüftung von so

unendlich hoher Wichtigkeit, daß man auch in unterge-
ordneten Räumen, wie man sich im Laienleben auszu-
drücken pflegt, von einer Lüftung nicht absehen soll;
eine Lüftungsanlage gehört heute ebenso sehr in jede
Werkstätte, in jeden Raum, in dem so viele Stunden
ersprießliche menschliche Arbeit geleistet werden soll, wie
in jede Stallung. in der Pferde gesund und kräftig
bleiben sollen, in der ein ergiebiger Viehschlag gedeihen
soll. Hören wir zu dieser Frage einmal den Ameri-
kaner, der alles nach Geld, nach Dollar berechnet. Laut
Bericht des Arbeitsbureaus der Vereinigten Staaten zu
Washington verteilen sich die tätlich verlaufenden
Schwindsuchtsälle der Fabrikarbeiter wie folgt: Metall-
staub 36,9°/°;' Mineralftaub 28,6 ^/o; Pflanzenfaser-
staub 24,8 >; tierischer und Pflanzenfaserstaub 32,1°/o.
Auf die Schleifer entfallen 49,2°/» von allen diesen

Todesfällen. Ein Versicherungstechniker berechnete nun
auf Grund solcher Statistik, daß durch gute Ventilation
und Staubabzug jährlich etwa 22,238 Leben erhalten
werden könnten. Demnach würden die an Schwindsucht

Gestorbenen durchschnittlich 15 Jahre länger gelebt ha-
den, wären die Lüftungs- und Staubbeseitigungsanlagen
aus der Höhe der Zeit gewesen. Für die amerikanische

Industrie würde hieraus ein Gewinn von 342.465
Jahren zusätzlicher Lebensdauer resultieren. Rechnet

man, um amerikanisch zu rechnen, ein Lebensjahr auf
300 Dollar, so ergibt sich ein Gewinn von zirka 68,500,000
Dollar, gleich zirka 350,000,000 Franken. Dies möge

zeigen, was durch erreichbare Minderung der Schwind-
suchtswdesfälle in der Industrie an Nationalvermögen
erspart werden kann.

Auf die hohe Bedeutung einer Stallüftung haben
wir in dieser Zeitschrift schon früher hingewiesen. Der
Großh. Badische Bezirkstierarzt Seltenreich hat bestätigt
gefunden, daß die Maul- und Klauenseuche in gut ven-
Werten Ställen weniger auftritt als in schlecht gelüste-
ten und daß insbesonderL der Krankheitsverlauf in er-
steren à bei weitem günstigerer ist als in letzteren.
Dies allein schon müßte zu denken geben. Das Vieh
bedarf eben zur Erhaltung des Lebens und der Gesund-
heit ebenso dringend frischer und reiner Atmimgswst
wie der Mensch. In militärischen Kreisen legt man der

Lüftungsfrage der Stallungen hohe Bedeutung zu. und
düse kommt darin zum Ausdruck, daß heute Kavallerie-,
Artillerie- und ähnliche Stallungen nicht mehr ohne mo-
derne Stallüftung gebaut werden. Möge man auch in
den Kreisen der Landwirtschaft dieser Frage immer mehr
Intéressé entgegenbringen; die Anregung zur Erstellung
moderner Stallüstungm muß allerdings aus technischen
Kreisen heraus erfolgen. Wer einmal weiß, wie schäd-

lich verdorbene Atmosphäre und wie verderblich Zugluft
für die gute Erhaltung und gesunde Entwicklung des

Viehes ist, wer die Nebenerscheinungen der Wand- und
Deckenfeuchtigkeit aus Erfahrung kennt, und wer weiß,
wie das Wohlbefinden der eingestellten Tiere dadurch
untergraben wird, der kann die hohe Bedeutung einer
guten Gtallventilation nicht mehr in Zweifel ziehen. In
einem gut ventilierten Stalle bleiben die Pferde besser
bei Gesundheit erhalten als in Stallungen mit ungenü-
gender Erneuerung verbrauchter Lust. Schlecht gelüftete
Ställe bilden die Herde für Zählreiche Jnfsktionskrank-
heiten. Nach einem Bericht von Herrn Dr. med. vet.

Fr Ehrle in Saarbrücken sank die Sterblichkeit in fran-
zöstschen Kavallerieställen von 19°/o auf 7°/o als neue
Stätte mit guter Ventilation gebaut wurden. Eine gute
Stallventilation hat ausschlaggebenden Einfluß auf die

Ernährung des Viehes und auf den Nutzen, den man
aus ihm zieht: Erhöhung der Milchergübigkeit der
Kühe, Förderung der Widerstandsfähigkeit bei Zug- und
Luxustieren, Fleischzunahme des Mastviehs. Schlechte
Lust im Stalle stellt die beste und zweckmäßigste Ernäh-
rung in Frage,

Den hohen Wert einer guten, ausreichenden Venti-
lation in Werkstätten und industriellen Etablissements
zieht heute wohl niemand mehr in Zweifel; dennoch
wird die gute Erkenntnis nur noch allzu wenig in die

Tat umgesetzt, Niemand kann zwar leugnen, daß ge-
fünde, gut gelüftete Räume den Menschen nicht nur lei-
stungsfähiger und arbeitsfreudiger erhalten, sondern daß
auch dadurch viele tätliche Krankheiten schon im Keime
erstickt werden — w der Vorbeugung, in der Prophy-
laxis, liegt hier der Hauptwert — und dennoch glaubt
man, für seine Werkstatt, in der man so viele Stunden
seines Lebens zubringt, könne man eine Lüftung ent-
behren. So steht es auch mit noch vielen anderen
Räumen, doch wollen wir uns hier nicht weiter darüber
unterhalten, wir wollen vielmehr auf das eigentliche
Thema eingehen.

^ Zur Lüftung von Werkstätten, Stallungen, Hallenec.
soll man viel mehr, als dies bisher geschehen, die auto-
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